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2 . Abfchnitt .

Die Baukeramik des Orients im Mittelalter.

i . Kapitel .

Vorderafien .

a) VIII . bis XI . Jahrhundert .

Neben dem römifchen Weltreiche gab es in den erften Jahrhunderten unterer

Zeitrechnung in Vorderafien nur ein Kulturvolk , das feit 225 vor Chr . unter dem

Herrfchergefchlechte der Safaniden geeinigte Volk der Neu -Perfer . Durch feine

Herrfchaft über die Euphratländer , wo unweit des alten Babylon und der fpäteren
Seleucidenrefidenz Seleucia die neue Hauptftadt Ktefiphon entftand , war diefes

Volk vorzugsweife berufen , die Überlieferungen der alt-orientalifchen Kunft in

das Mittelalter hinüber zu leiten und neuen Aufgaben dienftbar zu machen . Aller¬

dings haben wir uns im Rahmen unferes Stoffgebietes mit der fafanidifchen Kunft

nicht weiter zu befchäftigen , da keinerlei keramifche Leiftungen von Belang aus

ihrem Bereich vorliegen ; nur auf eine bedeutfame Erfcheinung fei hier wenigftens
hin'gewiefen : die mächtige Qewölbebaukunft , die Konftruktionen und Raum¬

anlagen gezeitigt hat , wie fie nachmals für die Kunft des Islam , wenigftens in

ihrem perfifchen Zweige , beftimmend wurden . Das bedeutendfte Beifpiel bleibt

die Riefenhalle des Palaftes zu Ktefiphon , erbaut unter Khosroes / . um die Mitte

des VI . Jahrhunderts , mit ihrem parabolifchen Tonnengewölbe von 27 m Spannweite .

Diefe Halle und die ihr verwandten Anlagen find die Vorbilder für jene tonnen -

oder halbkuppelgewölbten Nifchenbauten , welche , vorn in voller Breite offen , das

charakteriftifche Baumotiv der perfifchen Akademien , Mofcheen und Paläfte dar -

ftellen.
Das Reich der Safaniden erlag in der Schlacht bei Nehavend , (641 nach 5°.

Chr .) dem Anfturm der Araber , die , durch Mohammed !s Lehre geeinigt und fana - Kun!t
tifiert , faft die gefamten weft -afiatifchen und afrikanifchen Kulturgebiete der alten

Welt ihrem Glauben unterwarfen .
Aus den in bedeutfamer Umbildung begriffenen fpät -antiken Elementen , wie

fie die Kunft jener Länder darbot , und den unter den Safaniden fortlebenden

alt-orientalifchen Überlieferungen entftand im Laufe der Zeit das , was wir die

Kunft des Islam oder die farazenifche Kunft nennen . Diefe ift feitdem ihre

eigenen Wege gewandelt , die fie immer weiter von der gleichzeitigen byzan -

tinifch -chriftlichen Kunft abgeführt haben .
Der oberflächlichen Betrachtung erfcheint die Kunft des Islam nur allzu leicht

als ein Ganzes , wozu die eben fo bequeme , wie hinfällige Vorftellung von einer

Jahrhunderte überdauernden Gleichförmigkeit diefer Kunft das Ihrige beigetragen
hat . Tatfächlich gibt es, obgleich gewiffe Grundzüge durchgehen , kaum größere
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liches.

Gegenfätze als die ganz auf dem Gewölbebau beruhende mächtige Raumeskunft
der Perler und Inder einerfeits und die welt -arabifche Kunit der Araber und
Mauren in Nordafrika und Spanien andererfeits . In der Ausbildung der Formen
ferner laffen fich im Laufe der Zeiten nicht minder ausgeprägte Stilunterfchiede ,
wie in der Kunft des Abendlandes , erkennen . Anftatt das Ganze aus der Vogel -
perfpektive zu belchauen , bleibt es daher die nächfte Aufgabe der Forfchung , die
zeitlichen und lokalen Stilunterfchiede , die Entwickelungsftufen fcharf zu beleuchten
und herauszuheben .

In der Gefchichte der vorder -afiatifchen Ländergebiete laffen fich zwei Haupt¬
epochen unterfcheiden , die auch den Rahmen für die kunfthiftorifche Betrachtung
abgeben mühen : die Periode der Völkerwanderung , welche das getarnte Mittel -
alter umfaßt , und die Periode fefter Staatenbildungen feit Anfang des XVI . Jahr¬hunderts .

Die erfte Periode beginnt mit den Eroberurigszügen der Araber und der Herrfchaft der
Chalifen , welche zuerft Damaskus , feit 750 nach Chr . , nachdem fich das Gefchlecht der Abbaffiden
des Thrones bemächtigt hatte , Bagdad zur Refidenz machten . Etwa hundert Jahre fpäter hebt nach
fchneller Blüte die Zerftiickelung des Chalifenreiches an , indem fich die öftlichen Provinzen unter
felbftändigen Statthaltern unabhängig zu ftellen wußten . Der Chalif blieb im wefentliclien religiöfesOberhaupt , wie der Papft in der katholifchen Chriftenheit . Die öftlichen Lande , Chorafan oderNord -Perfien unter den Tahiriden , die Oxus -Länder mit der Hauptftadt Samarkand und den Ge¬bieten von Balch , Merw und Herat unter den Sfamaniden erlebten im X . Jahrhundert eine Zeitder Blüte und des Wohlftandes .

An einem Wendepunkte der morgenländifchen Gefchichte fteht die gewaltige PerfönlichkeitSultan Mahmud ’s von Ghasna , der die zwifchen Perfien und Indien fitzenden Bergvölker der
Afghanen zu einem Staate zufammenfchloß , das Reich der Sfamaniden fich untertan machte (999nach Chr .) und die fo folgenreiche Unterwerfung Indiens unter den Islam begann . Seine Haupt¬ftadt Ghasna wurde der Sitz perfifcher Bildung und durch großartige , heute noch in ihrenTrümmern erkennbare Baudenkmäler verfchönert .

Gleich nach Mahmud ’s Tode beginnt für Vorderafien die Zeit neuer Völkerbewegungendurch kriegerifche Tiirkenftämme , welche , von den Steppen des Altai herftammend , über Perfienherfielen . Schon kurz nach der Mitte des XI . Jahrhunderts hatte der Stamm der Seldfchuken ,unter gewaltigen Kriegsfiirften den Widerftand der Ghasneviden befeitigend , ganz Perfien , balddarauf Mefopotamien und Teile von Syrien gewonnen ; ja ein vorgefchobener Poften nahm bereits1086 Nicäa in der Nähe von Konftantinopel ein und gründete unter fiegreichen Kämpfen mit denOrtrömern das Sultanat von Ikonium mit der Hauptftadt Koniah in Kleinafien . - Unter demfriedlichen Regiment des dritten Türkenfultans Melikfchah ( 1072 —92) und feines großen VeziersNifam -el-Mulk , kurz vor den Stürmen der Kreuzzüge , erlebte die perfifch -morgenländifche Kultureine fpäter nicht wieder gewonnene Zeit der Blüte . Iffahan wird Hauptftadt des Reiches .Nach Melikfchah ’s Tode zerfiel die Türkenmacht fchnell in einzelne mehr oder minder un¬abhängige Emirate . Außer Ikonium , das vorzugsweife dem Anfturm der Kreuzfahrer zu trotzenhatte , bildete fich am Tigris das Sultanat von Moful unter dem tatkräftigen Emir S« zg/ ( 1127- 46),der Teile von Mefopotamien und Syrien unter feine Herrfchaft brachte . Sein ritterlicherSohn Nureddin ( 1146 —74), der gefährlichfte Gegner der Kreuzfahrer , wurde für die Mosleminein gefeierter Glaubensheld . Große Bauten entftanden zu feiner Zeit in Syrien und Moful . ImDienfte Nureddin ’s eroberte der kurdifche Emir Schirkuh Ägypten . Sein großer Sohn Salaeddin
( 1171 —93) begründete in Ägypten die Dynaftie der Eyubiden , übernahm die Rolle des Vorkämpfersgegen die Chriften und machte in Syrien den Nachkommen Nureddin ’s, ein Ende , ja brachte fogarMoful unter feine Lehnshoheit . Während deffen gelang es nur mit Mühe dem Sindfchar , demSohne des Melikfchah , den Offen des väterlichen Reiches , Perfien und die Oxusgebiete , zufammen -zuhalten . 1156 verlor er die transoxanifchen Provinzen an den Emir von Chwarism .Wenige Jahre vorher ( 1150) erfuhr auch das von Wirren am längften verfchonte Reich vonGhasna ein jähes Ende durch die wilden Bergftämme von Gor . Ghasna wurde zerttört . Die Nach¬kommen Mahmud des Großen verlegten die Refidenz in die Hauptftadt ihrer indifchen BefitzungenLahore . Es waren die Vorboten unheilvoller Zeiten . Noch einmal trat ein kraftvoller Herrfcherin den Vordergrund , der Chwarismfchah Mohammed , und dehnte feine Macht über ganz Perfienbis an die Grenzen des Chalifats von Bagdad aus .



Das XIII . Jahrhundert brachte über Vorderalien neue Stürme durch eine der größten

Völkerbewegungen der Gelchichte ; die Träger dieler Bewegung waren die Mongolen, welche unter

ihrem großen Führer Dfingis - Chan das nördliche China unterworfen hatten und im Jahre 1219
fich gegen Weiten wandten . Zunächft fiel das Reich von Chwarism. Dfingis - Chan und fein

Enkel Hulagu zertrümmerten hierauf faft fämtliche Seldfchukenftaaten. Im Jahre 1258 wurde auch

Bagdad geplündert und dem Chalifat für immer ein Ende gemacht ; erft an den Grenzen von

Ägypten traf 1260 die Mongolen ein Schlag und bot ihrem Vorrücken Halt . - Schneller noch

als einft das türkifche , zerfiel nach Hulagu ’s Tode (1265) das Mongolenreich. Neue Einzelftaaten

bildeten fich , die Reiche der Ilchane, von denen eines im nordweftlichen Perfien unter dem kraft¬

vollen Regenten Gazan Chan ( 1295- 1304) zur Bedeutung gelangte. Die neuen Mongolen-

refidenzen Tauris und Sultanieh blüten , nach der Zerftörung von Bagdad , als Handelsftationen

zwilchen dem Inneren und den Häfen des Schwarzen Meeres (Trapezunt) fchnell empor . Gazan

griff wiederholt kräftig in die kleinafiatifchen Verhältniffe ein , mußte aber gleichfalls vor den

Ägyptern zurückweichen. Seinem Tode folgten jahrzehntelange Wirren, während deren es nur

einem Stamme gelang, feine ftaatenbildende Kraft zu erproben , den Osmanen.
Die Osmanen waren einer der vor den Mongolen flüchtenden Türkenftäinme, der fchließlich

in die Dienfte des Sultans Ala -eddin von Ikonium trat und , an deffen Nordgrenzen angefiedelt,
im Kampfe mit den Oftrömern bald zu felbftändiger Macht gedieh. Der Türke Osman nahm nach

dem Tode feines Lehnsherrn Ala -eddin II . von Koniah ( 1299 nach Chr .) felbft den Titel Sultan an ;

fein Sohn Urchan eroberte Bruffa ( 1325 ) und machte es zur Refidenz. Bald griffen die Türken

über die Balkanhalbinfel hinüber , worauf 1365 ihre Hauptftadt nach Adrianopel verlegt und

das byzantinifche Kaiferreich auf das Gebiet um Konftantinopel befchränkt wurde.
Das Ende des XIV. Jahrhunderts brachte eine neue mongolifche Sturmflut über Vorderafien

durch einen Eroberer vom Schlage Dfingis Chan ’s . Im Jahre 1379 hatte fich Timur zum Herrn

der Oxusprovinzen aufgefchwungen und fiel 1386 über Perfien her. Sein weiteres Vordringen

machte einen Zufammenftoß mit der türkifchen Macht im Welten unvermeidlich. In der Schlacht

bei Angora ( 1402)
’

fiegte zwar der Mongole über feinen Gegner Bajefid / ., den er gefangen

fortführte ; allein die Macht der Türken war ungebrochen . Timur ftarb bald darauf ( 1405 )

mit Plänen für eine Eroberung Chinas befchäftigt , und während Sultan Murad , Bajefid ' s Sohn,
in neuen Kämpfen die Türkenherrfchaft auf der Balkanhalbinfel befeftigte, hatte Timur's Nach¬

folger, Schah Roch ( 1405— 46) , Mühe, die Zügel der Regierung in den Händen zu behalten. —

Wieder war es der Nordweften Perfiens mit der Hauptftadt Tauris, der fich unter einem Turk-

menenfürften Dfchehan Schach ( 1435 ) unabhängig ftellte. Seiner Herrfchaft machte dreißig Jahre

fpäter ein anderer Turkmene , Haffan , ein Ende , der noch Weftperfien an fich brachte , die Timu-

riden auf die örtlichen Lande befchränkte, aber Kleinafien nach hartem Kampfe den Türken über¬

laffen mußte . — Haffan ’s Gegner Mohammed hatte 1453 durch die Eroberung von Konftantinopel

und die Vernichtung des oftrömifchen Kaifertumes das Türkenreich zur Großmacht erhoben . Hier¬

mit ftehen wir vor einem Wendepunkte der orientalifchen Gelchichte , der Periode fefter Staaten¬

bildungen . Denn zu Beginn des XVI . Jahrhunderts trat infolge der Schöpfung des neu-perfifchen

Reiches endgültig die noch heute begehende Teilung des islamifchen Aliens in eine türkifche

und perfifche Hälfte ein, zu derfelben Zeit, als auch in Indien die glänzende Herrfchaft der

Mogul-Kaifer anbrach .
Für die Entwickelung der Kunft des Islam war kein Ereignis bedeutungs¬

voller als das Verlegen der Chalifenrelidenz von Damafkus nach dem neu¬

gegründeten Bagdad in der Tigrisebene. Hierdurch erhielt das gewaltige Reich

feinen Mittelpunkt fern ab vom Bereiche der abendländifchen und byzantinifchen
Kultur, und es wuchs auf ihrem urfprünglichen Nährboden , unter den unveränder¬

lichen Bedingungen von Natur, Klima und Überlieferung, unbehindert durch die

neue Religion die orientalifche Kunft zu neuem Leben heran .
Von einer Gelchichte der islamifchen Baukunft des Oftens liegen nur be-

fcheidene Anfänge vor, da es zurzeit noch an der unentbehrlichen Grundlage

einer zuverläffigen Denkmälerftatiftik fehlt . Befonders gilt dies für die Frühzeit :

die Epoche der Chalifen , Ghasneviden und erften Seldfchukenherrfcher. Erft

etwa vom XII . Jahrhundert an läßt fich der Gang der Entwickelung in den Haupt¬

zügen verfolgen85).
85) Der erl'te, der das Verdienst hat , die Grundzüge kurz angedeutet zu haben, ift der franzölifche Ingenieur
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ornamentik.

Wie im Altertum war auch im Mittelalter die Baukunft des Oftens fo gut
wie ausfchließlich auf den Backftein angewiefen und empfing von diefem Material
ihre Gefetze. Wir dürfen annehmen , daß bereits in der Blütezeit des Chalifats ,
um die Wende des IX . Jahrhunderts , die Grundlagen für den neuen kunftvollen
Backfteinbau des Orients gefchaffen wurden ; bei den Zerftörungen jedoch , die ge¬
rade die Denkmalftätten in der Euphratebene durch wiederholte Völkerftürme er¬
fahren haben , laffen fich die entfcheidenden Vorgänge nur mutmaßen . Als fertige
Erfcheinung aber tritt der Backfteinbau uns bereits in den Bauten Mahmud des
Großen und feines Nachfolgers in Ghasna - um das Jahr 1000 - entgegen .
Leider fehlen auch auf diefer Trümmerftätte — fo wichtig fie für die Kenntnis
der früh -islamifchen Kunft wären — zuverläffige Unterfuchungen . Am bekannteften
und gelegentlich abgebildet 86 ) find zwei große Ehrenmonumente , das eine von
Mahmud , das andere von einem feiner nächften Nachfolger , Mafud , errichtet .
Beide find fchlanke Rundtürme , unten von fternförmigem , durch Übereckftellung
zweier Quadrate gewonnenen Querfchnitt , oben rund und durch Ziegelmufter
und Blendarkaden reich verziert .

Die charakteriftifche Erfcheinung diefer früh -islamifchen Bauten ift ihre Ziegel¬
ornamentik . Sie geht zurück auf eines der Grundgefetze orientalifcher Kunft :
das Prinzip der Flächenmufterung . Ihr Wefen befteht in einer Umkleidung des
Mauerwerkes durch mufivifch zufammengefetzte Mufter aus Backfteinen . Die
Backfteine ftehen auf hoher Kante und umfpinnen den Baukörper mit einem
Netz gefälliger Formen und Linienzüge , das, unabhängig von Schichtenhöhe und
Verband des Mauerkernes , durch den Schattenfchlag feiner über den Mauerputz
herausragenden Teile wirkt . In diefer Freiheit und Ungebundenheit liegt ein
Hauptunterfchied der orientalifchen von der europäifchen Backfteinornamentik ,bei welcher immer die Rückficht auf den Mauerverband und die Wandgliederung
mitfpricht . Selbft das glatte Ziegelmauerwerk der orientalifchen Bauten zeigt meift
breite , vertiefte Fugen und ift deshalb von kräftiger Flächenwirkung .

Die erwähnte Reliefmufterung ift übrigens nicht ohne Vorgänger in der älteren
Kunft Vorderafiens ; es fei nur auf die phrygifchen Felsfaffaden mit ihren Mäander -,Schachbrett - und Rautenmuftern und an die Terrakottaverkleidungen aus Pebi
(S. 33 ) verwiefen .

Zum Ornament ift ferner die fchöne Monumentalfchrift der Araber , die
kufifche, die an fich dekorativ wirkt , wie keine andere , zu zählen . Infchriftfriefe
bilden den gewöhnlichen Schmuck orientalifcher Bauwerke ; die Schriftzeichen find
dabei ebenfo wie die Ornamente aus einzelnen zugehauenen und in den Wandputzverletzten Ziegeln hergeftellt . Wie fehr man den dekorativen Charakter dieferSchrift auch außerhalb des Islam gewürdigt hat , bezeugen die Nachahmungenarabifcher Schrift in byzantinifchen Bauten der gleichen Zeit .

Einen Fries mit derartigen , lediglich ornamental verwendeten arabifchenLettern aus einzelnen zurechtgehauenen Backfteinen in Mörtelbettung , befitzt u . a.die fpäteftens zu Beginn des XII. Jahrhunderts erbaute Nebenkirche des KloftersHofios Lukas zu Phokis (Mittelgriechenland 87).
Marcel Dieulafoy . Die Andeutungen finden fich an verfchiedenen Stellen des von feiner Frau und ReifebegleiterinJam herausgegebenen, reich illuftrierten Werkes : Dieulafoy , Jane . La Perfe , la Chaldie et la Sufiane etc. Paris 1887.- Die neuefte grundlegende Veröffentlichung über die mittelalterliche Baukunft Perfiens ift das mit trefflichen photo -graphifchen und Farbenaufnahmen reichausgeftattete Prachtwerk : Sarre , F. Denkmäler perfifcher Baukunft . Gefchicht -liche Unterfuchung und Aufnahmen mohammedanifcher Backfteinbauten in Vorderafien und Perfien . Unter Mit¬wirkung von Bruno Schulz und Georg Krecker . Berlin 1901.se> Siehe : Fergusson , J . Hiftory of architecture in all countries . London 1867. Bd . II , S 642 .87) Siehe : Schultz , R . W . & S. H . Barnsley . The monaftery of St . Luke of Stiris in Phokis . London 1901.
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